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BUDDHISTISCHER STANDPUNKT

WIR 
BRAUCHEN
AKTIVES
MITGEFÜHL

VON BHIKKHU BODHI

Die Krise unserer Zeit erfordert, dass Weisheit und Mitgeühl gemeinsam 
eine immanente, transformative Krat annehmen, die unserem kollektiven 
Leben eine neue Richtung geben kann. Den Schlüssel zu dieser Transfor­
mation nenne ich „verantwortungsvolles Mitgeühl“, „Mitgeühl in Ver­
antwortung“ oder „aktives Mitgeühl“. Dies ist ein Mitgeühl, das sich 
nicht darauf beschränkt, anderen passiv ’utes zu wünschen, sondern das 
mutig die notwendigen Schritte unternimmt, um ihnen zu helfen, ihr Lei­
den zu beseitigen und ihnen reales ’lück zu bringen. Es ist ein Mitgeühl, 
gespeist von der Stimme des ’ewissens, das uns ständig daran erinnert, 
dass zu viele unserer Mitwesen – Menschen und Tiere gleichermaßen – 
zu Unrecht zu einem Leben im Elend verdammt sind. Das Mitgeühl in 
Verantwortung mischt sich mutig aktiv und ohne Angst in die Politik, die 
Wirtschat und in soziale Programme ein. 

Sich diesem aktiven Mitgeühl hinzugeben ist ein entschiedenes Be­
kenntnis zur eigenen Verantwortung daür, das Leben auf der Erde zu 
verwandeln. Wenn wir tief im Inneren spüren, dass andere nicht grund­
sätzlich verschieden von uns sind, dann wandelt sich unser Leben fun­
damental. Dann leben wir nicht ür unsere eigenen, in egozentrischem 
Begehren wurzelnden Ziele, sondern ür das Wohlergehen und ’lück 
des ’anzen. Inspiriert von einer weiten und tiefen Vision unseres eigent­
lichen Potenzials, arbeiten wir unerschrocken an einer ’emeinschat, die 
der sozialen ’erechtigkeit und dem ‘rieden verplichtet ist und andere 
‘ormen von Leben achtet.

Um von einem nur kontemplativ ausgerichteten Mitgeühl auf aktives 
Mitgeühl umzuschalten, müssen wir eine persönliche Berufung inden, 
eine Aufgabe, die uns befähigt, die Welt zum Besseren zu verändern. 
Wie inden wir diese Aufgabe? Dazu können Sie folgende Methode aus­

probierenś Zu Beginn praktizieren Sie etwa 20 oder 30 
Minuten lang die übliche Meditation des Mitgeühls. 
Dann konzentrieren Sie sich auf einige der großen 
Probleme, mit denen die Menschheit heute konron­
tiert ist. Denken Sie kurz über diese Probleme nach, 
und seien Sie sich bewusst, wie Sie dazu stehen. Sie 
können diese Übung über mehrere Tage wiederholen. 
An einem bestimmten Punkt werden Sie merken, dass 
eines dieser Probleme Ihr ‚erz mehr berührt als die 
anderen. Sie haben dann das Thema gefunden, dem 
Sie Ihre Zeit und Energie widmen sollten.

Die Ausweitung des Mitgeühls kann den näch­
sten entscheidenden Schritt in der Evolution des Bud­
dhismus und der menschlichen Spiritualität in ihren 
weiteren Dimensionen markieren. Ich sehe das als ein 
gemeinsames Bestreben, das über die einzelnen ’lau­
benstraditionen hinaus geht. Ich bin überzeugtś Wenn 
die menschliche Spiritualität sich auf die nächsthöhere 
Ebene bewegen soll, dann muss sie die scharfen Dua­
lismen aulösen, die in den älteren spirituellen Tradi­
tionen vorherrschenś die zwischen weltlichem Leben 
und Welttranszendenz, zwischen äußerer Aktivität 
und innerem ‘rieden, zwischen Kosmos und Ewigkeit, 
’ott und Schöpfung. 

Statt das eine zugunsten des anderen abzuwerten, 
erfordert das Voranschreiten zu einer vollständigeren 
Ebene der Spiritualität – zu einer, die unserem heu­
tigen Verständnis vom Leben und vom Universum 
entspricht – Integration und nicht Trennung. Wir 
müssen der Verwirklichung der erwachten Wahrheit 

im historischen und 
kosmischen Erleben der 
Men schheit konkrete 
‘orm geben. Unsere 
Auf   gabe ist es, diese 
Wahrheit in einer Wei­
se in die Tat umzuset­
zen, dass sie zum Wohl 
der Menschheit und des 
Uni  versums beiträgt.
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